
Mittwoch, 19. Januar 2022
AZ 6002 Luzern | Nr. 15 | Fr. 3.50 | € 4.– zugerzeitung.ch

Internet www.zugerzeitung.ch Redaktion 041 725 44 55, redaktion@zugerzeitung.ch Inserate 041 725 44 56,
inserate-lzmedien@chmedia.ch Abonnemente und Zustelldienst 058 200 55 55, aboservice@chmedia.ch

Burgbachkeller Zug
DerGrosse Gemeinderat
sprach höhere Beiträge. 21

Cham
Die Städliwiese soll
vorübergehendweichen. 19

EVZsiegt 3:2 gegenBiel
GrégoryHofmann trifft nach
seiner Rückkehr zum 1:0. 32

Sport 30–32
Todesanzeigen 27

Inhalt
Agenda 29

Börse 8
Denksport 14

Forum 24
Piazza 15/16

TV/Radio 12
Wetter 13

ANZEIGE

Die Menzinger Schwestern setzen ihrer eigenen Ge-
schichte einDenkmal in Formeiner aufwendig konzi-
pierten Ausstellung. Provinzoberin Sr. Antoinette
Hauser freut sich über das Ergebnis. 17 Bild: Stefan Kaiser

SchwesternvomHeiligenKreuz

Gericht verurteilt
Maskenverweigerer
Zug Das Strafgericht spricht in unab-
hängigen Verfahren zwei Schweizer
wegen Widerhandlung gegen die Co-
vid-19-Verordnung schuldig. Damit
stützt dasGericht zwei Strafbefehleder
ZugerStaatsanwaltschaft vomFrühling
und Sommer 2021. Einer der beiden
Männer hatte in einem Tankstellen-
shopohneMaskeeingekauft, der ande-
re keine Maske im Zug und im Zuger
Bahnhof getragen. Das Strafgericht
führte beide Verhandlungen ohne Be-
schuldigte, dienicht anderSitzung teil-
nahmen. Einer der beiden erschien
aber dennoch am Gericht, wollte das
GebäudemitMaskeabernichtbetreten
Er sei maskenbefreit. Dies beweisen
konnteer allerdingsnicht, denndasAt-
test lies er zuHause. (kük) 17

KryptofirmaBitmex
will inZugwachsen
Niederlassung Seit rund zweiWochen
ist dieKryptofirmaBitmex inZug tätig.
DasUnternehmenwill hierzulande zu-
nächstBrokerage-Dienstleistungenan-
bieten, also etwadenHandelmitKryp-
towährungen. Die Firma beschäftigt
derzeit inZugundZürich zwarnurdrei
bis vier Personen, plant aber den Auf-
bau von rund 50 Stellen bis Ende Jahr,
um danach zügig auf rund 100 Leute
zu wachsen.

DasUnternehmenverweist als Be-
gründung für die Expansion ins Zuger
Crypto Valley auf die regulatorischen
Bedingungen, die hierzulande ideal
seien. In denUSAwurdeBitmex kürz-
lich wegen Verstössen gegen Geldwä-
schereivorschriftenmit 100Millionen
Dollar gebüsst. (mim) 9

LuzernerHerbstmesse
sollwegvomInseli
Stadt Luzern Der Luzerner Stadtrat
will das Inseli-Areal nahedesBahnhofs
Luzern vollständig zu einem grünen
Park umgestalten. Damit soll die Inse-
li-Initiative der Juso von 2017 umge-
setzt werden. Keinen Platz mehr hat
dann laut Stadtrat die Lozärner Määs.
DenndieChilbibahnenbraucheneinen
tragfähigenUntergrund, den eine grü-
ne Wiese nicht bietet. Wo die Herbst-
messe künftig durchgeführt werden
soll, ist noch offen.

Der Stadtrat hält damit gleich zwei
Abstimmungsversprechen nicht ein:
dassdieMääsauchnachder Inseli-Um-
gestaltung dort stattfinden kann und
der Erhalt von einzelnen Carhaltestel-
len, die nun ebenfalls wegfallen. (bev)
Kommentar 5. Spalte 23

Kiewbereitet sichauf
russischenAngriffvor
Ukraine Schätzungsweise 100000
Freiwillige stehen bereit, um die ukra-
inischeArmee imErnstfall gegenWla-
dimir Putins Truppen zu verteidigen.
Sie üben den Strassenkampf mit ei-
genen Jagdgewehren. Ihr Vorbild: die
Guerilla-Taktik irakischer Kampf-
verbände in Falludscha. Der russische
PräsidentWladimirPutinhat ebenfalls
bereits über 100000 Soldaten an die
ukrainisch-russischeGrenzegeschickt.
EinEinmarsch seiner Truppen scheint
nur schwerabwendbar; zuunrealistisch
sind die Forderungen, die er an den
Westen stellt. ZielederRussenkönnten
sein, eine Landbrücke zur besetzten
Krim-Halbinsel entlang der Küste des
Asowschen Meeres zu erstellen oder
in Kiew einzumarschieren. (sez) 2/7

Covid-19:
Dunkelziffer
ist riesig
Die Schweiz hat wohl rund 100000Fälle amTag
statt der ausgewiesenen 30000.

Bruno Knellwolf, PatrikMüller
und AnnaWanner

Die guteNachricht vorweg: Auch rund
zwei Wochen, nachdem die Infek-
tionen 30000 Fälle pro Tag über-
schritten haben, nehmendie Spitalein-
weisungen nicht zu. Die Triage-
Befürchtungen, die etwa der Luzerner
Gesundheitsdirektor Guido Graf ge-
äussert hatte, haben sich nicht erfüllt.
Die schlechte Nachricht: Zum Auf-
atmen ist es noch zu früh. Zwar

schwanken die täglichen Infektions-
zahlen um die 30000, sie haben sich
stabilisiert – aber das sind nur die
gemeldeten und vom BAG kommuni-
zierten Ansteckungen.

Die hochansteckende Omikron-
Variante, die glücklicherweise zu we-
niger schwerenVerläufen führt, bringt
mit sich, dass viele Fälle gar nicht ent-
deckt oder aber nicht gemeldet wer-
den. Der Chef der Impfkommission,
Christoph Berger, sagt dazu: «Ich bin
nicht sicher, obdie Leutewirklichnoch
alle zumTest gehen. Eswirdwohlwe-
niger konsequent getestet.» Womög-
lich verzichtet der eine oder andere
etwa bei einem Schnupfen auf den
Test, umnicht inQuarantänegehenzu
müssen. Die Dunkelziffer ist entspre-
chend gestiegen. Wissenschafter ge-
hen von Faktor drei oder vier aus. Ef-
fektiv hat die Schweiz statt 30000
also rund 90000 bis 120000 Infek-
tionen pro Tag. Dieser Befund lässt
sich unter anderemaus der inzwischen
rekordhohen Positivitätsrate ablesen.

Der Bundesrat hatte für heute
eigentlich gar keine Sitzung geplant,
gestern wurde dann kurzfristig eine
ausserordentliche einberufen. Beob-
achter erwarten allerdings keine we-
sentlichen Änderungen bei den Coro-
namassnahmen. 2/3

«Ichbinnicht
sicher, ob
dieLeute
nochalle
zumTestgehen.»

ChristophBerger
Chef der Impfkommission

Kommentar

Stadtrat bricht sein
Wort gleich doppelt
Die LuzernerHerbstmesse (Määs)
soll ihren bisherigen Platz neben dem
Luzerner Bahnhof räumen.Die ge-
planteUmgestaltung des Inseli-Parks
seimit einemChilbibetrieb nicht
kompatibel, sagt der Stadtrat.
Die Begrünung des Inselis und die
Aufhebung der dortigenCarpark-
plätzewarenKernanliegen der 2017
angenommenen Inseli-Initiative.
Schon damals ging bei denGegnern
die Angst um, dieMääs könnte durch
die Initiative gefährdet sein. Der
Stadtrat wiegelte ab: «Wir haben uns
vonAnfang an immer klar zurMääs
auf dem Inseli bekannt», sagte Stadt-
rat Adrian Borgula damals. Auch die
Bedenken ausWirtschaftskreisen
wegen der Carparkplätzewischte der
Stadtrat vomTisch: kein Problem – es
werdeweiterhin Anhalteplätze geben,
woReisegruppen zumBeispiel aufs
Schiff umsteigen können. Doch nun
können gemäss Stadtrat auch diese
nicht realisiert werden.

Der Stadtrat verweist auf eine Studie,
wonach es nichtmöglich sei,Määs,
Anhalteplätze und die Anliegen der
Initiative zu vereinen. Es ist aber bloss
eine Frage der Prioritäten:Wären
Määs undAnhalteplätze als Vorgabe
gesetzt, könnteman dieUmgestal-
tung des Inselis entsprechend anpas-
sen. Die Initiative ist diesbezüglich
sehr offen: Sie forderte lediglich die
Aufhebung der Parkplätze und die
Vergrösserung derGrünfläche. Auch
die Initianten (Juso) stellten dieMääs
nie in Frage. Umsomehr befremdet
das Vorgehen des Stadtrats. Er hat
seinWort in zwei der wichtigsten
Abstimmungsargumente gebrochen.

Robert Knobel
robert.knobel@
luzernerzeitung.ch
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Erst der Streit, dann die Verhandlung
Zwei Prozesse, zwei Schuldsprüche, ein Theater: AmDienstag halten dieMassnahmengegner das
Zuger Strafgericht auf Trab, ohne dass auch nur einer einen Fuss in denGerichtssaal setzt.

Kilian Küttel

«IchhabeeinAttest.»«Dasbe-
trifft meine Privatsphäre.»
«Mit welcher gesetzlichen
Grundlage?» «Ich habe ein At-
test.» «Das betrifft meine Pri-
vatsphäre.» «Ich habe ein At-
test.» Hängt er fest?

Dienstagmorgen, kurz nach
8.30UhrvordemZugerStrafge-
richt.DerMann,vondemwieder
undwiederdiegleichenPhrasen
kommen, trägt auf dem Kopf
eine Kappe, auf dem Rücken
einen Rucksack und im Gesicht
einenAusdruckderGleichgültig-
keit – auchwennermit zweiLeu-
ten ineinenDisputverwickelt ist,
die ihn schon länger erwarten.
Undzwardrinnen.Denn immer-
hin ist erBeschuldigter in einem

StrafverfahrenderZuger Justiz –
undauchwenn ihmdasErschei-
nen freigestelltwurde, könnteer
sich heute vor dem Gericht ver-
teidigen, seine Sicht der Dinge
darstellen und erklären, warum
er einen Strafbefehl gegen ihn
angefochten hat.

Maske?Lieberbleibtder
Beschuldigtedraussen
DochderMann indunkler Jacke
und klobigen Schuhen will das
Gebäude nicht betreten, solan-
geereineMaske tragenmuss.Er
sei maskenbefreit. Kann er das
beweisen? Nein. Das Attest sei
zu Hause, also in seinem priva-
ten Bereich und der gehe den
Staatnichts an. «Dannverschie-
ben wir die Verhandlung um
eine Stunde und sie holen es»,

sagtEinzelrichterThomasRein,
dermit derGerichtsschreiberin
nach draussen gekommen war,
als sich abzeichnete, dass der
Beschuldigtenicht um8.30Uhr
vor dem Zuger Strafgericht er-
scheinen wird. Doch dieser
schlägt das Angebot aus – und
der Richter teilt ihm mit, die
Verhandlungohne ihnabhalten
zu müssen. «Sind Sie jetzt stolz
auf sich?», fragtderBeschuldig-
te, als sichderVizepräsidentdes
Strafgerichts zum Gehen ab-
wendet, den Mann mit seinem
Trotz stehen lässt unddieFrage
mit keiner Antwort würdigt.

«Gut, dann schliesse ichdas
Beweisverfahren mangels Be-
schuldigtem», sagt Thomas
ReinwenigeMinutendarauf im
Gerichtssaal, um die Verhand-

lung zu unterbrechen und nach
einer Beratung sein Urteil zu
verkünden:DasStrafgericht be-
stätigt denStrafbefehlderZuger
Staatsanwaltschaft und damit
100FrankenBusse,weil derBe-
schuldigte im März 2021 ohne
Maske in einem Tankstellen-
shop eingekauft hatte.

100FrankenBusse, 1000
FrankenEntscheidgebühr
Nur:Beiden100Frankenbleibt
es nicht. Allein die Gebühr für
den Entscheid kostet den Be-
schuldigten1000Franken,nicht
miteingerechnet sind dieAusla-
gen fürPolizeiundStaatsanwalt-
schaft –auchwenndiese immer-
hin keinen nennenswerten Auf-
wand für eine Einvernahme
gehabthabendürfte.Denneinen

ähnlichenAuftrittwieamDiens-
tagmorgenhattederBeschuldig-
te schonhingelegt, als er bei der
Staatsanwaltschaft zur Einver-
nahme erscheinen sollte. Auch
damals betrat er das Gebäude
nicht, weil er eine Maske hätte
tragen sollen. Deshalb fand kei-
ne persönliche Befragung statt.
Undweil er auf eine schriftliche
Stellungnahmeverzichtete,hat-
te das Gericht keine verwertba-
renAussagenundmussteaufBe-
weise wie den Bussenzettel der
Zuger Polizei abstellen.

Damit verhielt es sich am
Vormittagexaktgleichwie fünf-
einhalbStundenspäter.Auchan
der zweiten Verhandlung des
Strafgerichts blieb der Sitzplatz
vor dem Einzelrichter leer. In
Abwesenheit sprach das Zuger

Strafgericht auch den zweiten
Beschuldigten an diesem Tag
wegen Widerhandlung gegen
dieCovid-19-Verordnungschul-
dig – und verurteilte ihn eben-
falls zu 100 Franken Busse.
Auch hier kommen die Kosten
für das Verfahren hinzu.

Der 24-jährige Zürcher hat-
te keine Maske getragen, als er
aneinemSamstagabend imver-
gangenenMärzmit der S-Bahn
von Zürich nach Zug fuhr und
danach durch den Zuger Bahn-
hof marschierte, wo damals
noch Maskenpflicht galt. Im
Gegensatz zum Vormittag er-
sparte er sich ein symbol-
schwangeres Schauspiel und
dem Gericht Diskussionen in
derKälte –undverzichtetekom-
plett auf ein Erscheinen.

Eine Kongregation setzt ihrer eigenen Geschichte ein Denkmal
Seit fast 180 Jahrenwirken dieMenzinger Schwestern imZuger Bergdorf und auf der ganzenWelt. Eine aufwendig
konzipierte Ausstellung imMutterhauswirft einen facettenreichen Blick auf dieGeschichte derOrdensgemeinschaft.

Andreas Faessler

Es waren hehre Ziele, die Pater
TheodosiusFlorentinianno1844
dazu bewogen, gemeinsam mit
Sr. Bernarda Heimgartner und
zwei Mitschwestern die Kongre-
gation der Schwestern vomHei-
ligenKreuzzugründen:DerPater
wünschte sich eine bessere, ge-
rechtere Welt und eine im Glau-
bengefestigteGesellschaft. Seine
Kongregation sollte vorderhand
karitativeundpädagogischeAuf-
gabenwahrnehmen,umseineVi-
sionen umzusetzen. Zentrum
dieses Wirkens sollte das Zuger
BergdorfMenzingensein,woun-
mittelbar nach Niederlassen der
ersten Ordensfrauen eine Mäd-
chenschule gegründetwurde.

Obschon der Start schwierig
war,wuchsdieKongregationsehr
schnell an. Die um 1860 bereits
100 Schwestern zählende Ge-
meinschaftwarausserordentlich
aktiv und ihrWirken im erziehe-
rischenBereich durch unddurch
fruchtbar. Pater Florentini ver-
langtevonMutterBernarda,dass
ihre Ordensschwestern im Be-
reichderKrankenpflegemitglei-
cher Intensität tätig sein sollten,
dochdieOberin sah ihreprimäre
Aufgabe in der Erziehung. Sie
setzte sichdurch.Frühschwärm-
tendieSchwesternsprichwörtlich
aus, um ihre Aufgaben jenseits
der Landesgrenzen bis in Über-
seewahrzunehmen.

Rüsten für
dieZukunft
Menzingenwuchs zueinemZen-
trum der Bildung mit grosser
Ausstrahlung heran – und ist es
heute noch; mit dem stolzen
Mutterhaus in seinemDorfzent-
rum, von wo aus die Geschichte
der Gemeinde in den vergange-
nen fast 180 Jahrenmassgeblich
mitgeschriebenworden ist. Und
sie ist noch lange nicht zu Ende:
Das Institut rüstet sich fürdieZu-
kunft – trotz tendenziell abneh-
mender Anzahl Ordensschwes-
ternwirdesweiterhinderenHei-

mat bleiben und mit einem
umfangreichen Nutzungskon-
zept,welchesmitdergrossenRe-
novation von 2018 bis 2020 sei-
nen Anfang genommen hat, für
die Zukunft gerüstet sein.

Mitten imHerzdieses geisti-
gen Zentrums – im ehemaligen
wunderbar renoviertenFestsaal
direkt unterder Institutskirche –
hat sich die Kongregation nun
ein «Denkmal» gesetzt in Form
einer aufwendig konzipierten
Ausstellung. Unter der Über-
schrift «Womanmich braucht –
Die Schwestern vom Heiligen
Kreuz» werden Geschichte und
Wirken der Menzinger Schwes-
tern seit den Anfängen bis ins
Heute anschaulich abgebildet.
«Seit Jahren ist die Zukunft des
Hauses Thema», sagt Thomas
Odermatt,Geschäftsführer Ins-
titutMenzingen.«DieseAusstel-

lung ist einTeil desKonzepts, bei
dem das Mutterhaus weiterhin
dasgeistigeZentrumseinwird.»

Wiedie
Bienen
Ein Blick in und durch die Aus-
stellungzeigt schnell:Hier istmit
viel Fleiss und nicht weniger
Herzblut etwas Schönes und für
die Kongregation Identitätsstif-
tendes entstanden. Provinzobe-
rin Sr.AntoinetteHauser ist sehr
zufrieden: «Wir freuen uns, da-
mit denEinsatzunserer Schwes-
tern der vergangenen 180 Jahre
aufzuzeigen.»DieganzeAusstel-
lung ist mit zeitgemässen Ele-
mentengestaltet,welche sämtli-
cheSinneansprechen, insbeson-
dere das Auge. «Wir wollen
einen aufschlussreichen Blick
hinter die Kulissen der Kongre-
gation gewähren», sagt Projekt-

leiterUeliKaufmannunderklärt
dasBienenschwarm-Motiv,wel-
ches sich thematisch immerwie-
der findet. Es soll das «Aus-
schwärmen» der Schwestern in
aller Herren Länder symbolisie-
renundsoauchdasHeimkehren
mit wertvollem Erfahrungs-
schatzundneuenErkenntnissen,
welche zum Gedeihen des geis-
tigen Zentrums in Menzingen,
dem«Bienenstock»,beigetragen
haben und es immer noch tun.

Die Ausstellung beginnt in-
sofernchronologisch, alsdieEin-
tretendenalles überdieOrdens-
gründung erfahren – und den
Weg einer Novizin zur Ordens-
frau. Schliesslich stehtmanmit-
ten im vielseitigen Wirken der
Kongregation – thematisch
sauber eingeteilt und mit Bild,
Audio, Text sowie physischen
Exponaten sehr anschaulich er-

klärt. Die Kernausstellung um-
fasst die fünf inhaltlichen
Schwerpunkte Mission, Berufs-
bildung, Seminar,Krankenpflege
und Heimwesen. Dass die Aus-
stellung nicht einfach nur eine
Hommage des Klosters an sich
selbst ist, sondern dass es die
eigene Geschichte auch mit kri-
tischemAugebetrachtet,wird im
letztgenanntenThemenschwer-
punkt deutlich: Im Heimwesen
lief beiweitemnicht immeralles
so,wie es sollte. Züchtigungund
Strenge heillos überforderter
Schwestern gegenüberdenKin-
dernwarendunkleSeitendieses
Tätigkeitsbereiches. So ist denn
auchdieÜberschrift «Gratwan-
derung zwischenGeborgenheit
und Kälte» auf gewisse Weise
einZugeständnis.«DiesesKapi-
tel wollten wir ganz bewusst
mitthematisieren», sagt Ueli

Kaufmann dazu, «weil es eben
auch zurGeschichte gehört.»

EtwasVölkerkunde
innerhalbderAusstellung
VielRaumwirddemBereichMis-
sion zuteil, seit jeher einwesent-
liches Tätigkeitsgebiet der Men-
zinger Schwestern. Noch heute
gehen sie in zahlreichenNieder-
lassungen in Afrika, Asien und
Südamerika ihrer fruchtbaren
Arbeitnach,umdasgeistigeErbe
von Mutter Bernarda weiterzu-
tragen. Als kleine Besonderheit
werden innerhalb dieses Berei-
chesexotischeExponategezeigt,
welcheheimkehrendeMissiona-
rinnen im Laufe der Zeit mitge-
bracht haben. Figuren, Masken,
Fetische, Schmuck. Kultgegen-
stände ... Auch hier hatte man
sich um kritische Hinterfragung
zubemühen.«Daes sichumori-
ginaleGegenständeaus fremden
Ländern handelt, drängte sich
das Thema des Kulturgüterrau-
bes auf», erklärt StephanieMül-
ler, assistierendeKuratorin,dazu.
«Man ist nach eingehender Ab-
klärungsarbeit jedoch zum
Schlussgekommen,dassdieOb-
jekte unproblematisch sind.»

Fazit: Die der Öffentlichkeit
zugänglicheAusstellung istmehr
alsnureingeschichtlicherAbriss
des Instituts in Bild und Ton. Sie
markiert symbolischdieSchwel-
le von der Vergangenheit in die
Zukunft der Kongregation. Und
sie richtet sich nicht nur an
Aussenstehende, sondern soll
mit ihrer identitätsstiftenden
Komponente genauso die Men-
zingerSchwestern innahwie fern
ansprechen, um sie im Bewusst-
sein zu festigen, wo ihre geistige
Heimatwar, ist und seinwird.

Hinweis
Die Ausstellung ist ab 2. Februar
stets Mi, Do, Sa und So von
13.30–16.30 Uhr geöffnet. Von
Oktober bis April finden jeweils
am 1. Sonntag des Monats öf-
fentliche Führungen statt. Indivi-
duelle Führungen auf Anfrage.

Haben viel Zeit und Aufwand in die hervorragend gelungene Ausstellung investiert: Stephanie Müller, wissenschaftliche Assistentin, und Ueli
Kaufmann, Projektleiter und Ausstellungsgestalter. Bild: Stefan Kaiser (Menzingen, 18. Januar 2022)


